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Liebe Eltern,
wir freuen uns, dass Sie Interes-
se an unserem Kindergarten ha-
ben und uns Ihr Kind anvertrauen 
m"chten.
Mit dem vorliegenden Konzept 
wollen wir Ihnen zum einen den 
Kindergarten in Loose #uûerlich 
beschreiben und zum anderen 
einen Einblick in unsere p#d-
agogische und inhaltliche Arbeit 
geben. Falls Sie Hinweise,
Anregungen oder Vorschl#ge
haben, m"chten wir Sie bitten, 
uns daraufhin anzusprechen.

Diese Konzeption wurde von den 
Mitarbeiterinnen des Kindergar-
tens, Vertretern der Gemeinde 
Loose als Tr#ger, dem Eltern-
beirat und dem Pastor aus der 
Kirchengemeinde in Zusammen-
arbeit mit der Fachberatung des 
Kirchenkreises Eckernf"rde sowie 
einem Mitarbeiter des Instituts f$r 
P#dagogik der Christian-Albrecht-
Universit#t zu Kiel erarbeitet und 
fortgeschrieben.
Sie ist f$r Eltern, Mitarbeiter/
innen und den Tr#ger gleicher-
maûen bindend und von allen 
anerkannt und in der vorliegen-
den Fassung seit dem 1. Mai 
2010 g$ltig.

Vorwort

Gerhard Feige
B$rgermeister

Natalja Gelmart
Kindergartenleiterin
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Der Kindergarten ist eine "ffent-
liche, soziale Einrichtung f$r 
Kinder ab dem 2. Lebensjahr. Er 
wurde am 1.12.1995 als einz$-
giger Kindergarten in Betrieb ge-
nommen. Die Gemeinde Loose 
ist als Tr#ger verantwortlich f$r 
die Einrichtung, den Betrieb und 
die Arbeit der Erzieherinnen im 
Kindergarten.
Die Gemeinde ist als Tr#ger 
dem Kindergarten besonders 
verp¯ichtet. Ansprechpartner f$r 
Erzieherinnen und Eltern sind der 
B$rgermeister sowie die ge-
meindlichen Vertretungsorgane 
(u.a. Sozialausschluss)

Die Zusammenarbeit mit dem 
Tr#ger ist ein fortschreitender 
Prozess des gegenseitigen 
Verst#ndnisses der Arbeit. Der 
Tr#ger wird in die Geschehnisse 
und Planungen von gemeinsa-
men Veranstaltungen, regelm#-
ûigen Besuchen im Kindergarten 
und Gespr#chen mit den Mitar-
beiterinnen einbezogen. Tr#ger 
bzw. Vertreter des Tr#gers wer-
den zu den Elternabenden, wenn 
bestimmte Anl#sse es erfordern, 
eingeladen. Die Gemeinde stellt 
dem Kindergarten die Mehr-
zweckhalle f$r sportliche Aktivit#-
ten zur Verf$gung.

Rahmenbedingungen

Gesetzliche Grundlage f$r den Betrieb des Kindergartens ist das 
�,�J�O�E�F�S�����V�O�E���+�V�H�F�O�E�I�J�M�G�F�H�F�T�F�U�[�
 dessen Vorgaben im �,�J�O�E�F�S��
�U�B�H�F�T�T�U�j�U�U�F�O�H�F�T�F�U�[���E�F�T���-�B�O�E�F�T���4�D�I�M�F�T�X�J�H���)�P�M�T�U�F�J�O n#her 
beschrieben sind. Die Gestaltung und Ausstattung entspricht den 
Forderungen dieses Gesetzes und geht in vielen Bereichen weit 
dar$ber hinaus.

Tr gerschaft
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Unser Kindergartenteam besteht 
aus zwei p#dagogischen Fach-
kr#ften. Die Leitung des Kinder-
gartens wird von einer staatlich 
anerkannten Erzieherin $bernom-
men. Damit $berschreitet der Per-
sonalschl$ssel die Bestimmung 
des �,�J�O�E�F�S�U�B�H�F�T�T�U�j�U�U�F�O�H�F��
�T�F�U�[�F�T (§15 KiTaG). 

Die Gemeinde hat aber diese 
Variante gew#hlt, um jederzeit 
den Kindergartenbetrieb sicher-
stellen zu k"nnen. Die zweite 
Kraft ist als sozialp#dagogische 
Assistentin eingestellt. Der Be-
trieb wird bei Urlaub oder Krank-
heit einer Mitarbeiterin durch 
angestellte Ersatzkr#fte aufrecht-
erhalten. Dar$ber hinaus wird 
das Team zeitweise durch Fach-
schul- oder Schulpraktikantinnen 
verst#rkt. Die Mitarbeiterinnen 
sind zur Fortbildung verp¯ichtet.

Inga Ohrt
Staatl. anerkannte Erzieherin
stellvertretende Leiterin

Natalja Gelmart
Staatl. anerkannte Erzieherin 
Kindergartenleiterin

Personelle"Besetzung
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Der Kindergarten Loose wurde 
im Jahre 1995 in Holzbauweise 
erstellt.
S#mtliche Einrichtungsgegen-
st#nde wurden neu angeschafft. 
Das Geb#ude 
beinhaltet einen 
Gruppenraum mit 
direktem Zugang 
zur Auûenanla-
ge, einen Mehr-
zweckraum mit 
Kuschelecke, 
einen groûen Flur 
mit Garderobe, 
eine K$che, die 
so eingerichtet 
ist, dass sich die 
Kinder ihr Fr$h-
st$ck selbst zu-
bereiten k"nnen, 
einen Waschraum 
mit kindgerechten 
Toiletten und Waschbecken, ein 
separates WC mit Dusche f$r das 
Personal und einen Abstellraum.
Das ca. 2300 qm groûe, einge-
z#unte Auûengel#nde wurde 
in einem gemeinsamen Projekt 
von Gemeinde und Eltern als 
Naturspielraum mit diversen 

Erlebnis- und Ruhebereichen 
(u.a.: Kinderbeete, Weidentipis, 
Weidentunnel, Wasserspiele, 
Matsch-ecke, Kr#uter- und Ge-
m$segarten, Schaukel, Rutsche 

etc.) in Eigenleistung errichtet. 
Hier kann nach Herzenslust ge-
rutscht, gebuddelt und geklettert 
werden.
Im Gartenbereich vor dem Ein-
gangstor wurden f$r die Kinder 
Sitzpl#tze zur Beobachtung von 
P¯anzen und V"geln eingerichtet.

R umlichkeiten"und"Auûengel nde
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Der Kindergarten ist von mon-
tags bis freitags von 7.30 Uhr bis 
12.30 Uhr ge"ffnet.
Die Kinder werden zwischen 
7.30 Uhr und 9.00 Uhr gebracht 
(Bringzeit) und k"nnen zwischen 
12.00 Uhr und 12.30 Uhr abge-
holt werden (Abholzeit).

Eine Woche in den Osterferien 
sowie drei Wochen in den all-
gemeinen Sommerferien f$r das 
Land Schleswig-Holstein sowie in 
der Zeit zwischen Weihnachten 
und Neujahr ist der Kindergarten 
geschlossen.

Die �"�O�N�F�M�E�V�O�H Ihres Kindes 
sollte m"glichst fr$h, sp#testens 
jedoch sechs Wochen vor Beginn 
des Kindergartenjahres schriftlich 
im Kindergarten erfolgen.
Formulare sind im Kindergarten 
erh#ltlich.

Die �"�C�N�F�M�E�V�O�H ist nur zum 
Ende des Kindergartenjahres 
m"glich. ln begr$ndeten Aus-
nahmef#llen entscheidet  der 
Vertreter des Tr#gers $ber eine 
vorzeitige Abmeldung. Sollte 
Ihr Kind bedingt durch Krankheit 
oder Urlaub den Kindergarten 
vor$bergehend nicht besuchen 
k"nnen, informieren Sie bitte die 
Leitung des Kindergartens.

Der formelle Ablauf im Kindergar-
ten ist in der �#�F�O�V�U�[�V�O�H�T�P�S�E��
�O�V�O�H���G�•�S���E�F�O���,�J�O�E�F�S�H�B�S�U�F�O��
�E�F�S���(�F�N�F�J�O�E�F���-�P�P�T�F festge-
legt. Diese wird mit der Anmel-
dung eines Kindes an die Eltern 
oder auf Anfrage ausgegeben.
Die Geb$hren f$r die Nutzung 
des Kindergartens sind in der 
�(�F�C�•�I�S�F�O�T�B�U�[�V�O�H���G�•�S���E�J�F
�#�F�O�V�U�[�V�O�H���E�F�T���,�J�O�E�F�S�H�B�S��
�U�F�O�T���E�F�S���(�F�N�F�J�O�E�F���-�P�P�T�F 
festgesetzt.

#ffnungszeiten

Ferienzeiten

An-"und"Abmeldung"
des"Kindes

Benutzungsordnung
und"
Geb$hrensatzung
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�5�B�H�F�T�B�C�M�B�V�G
Feste Bestandteile des Tagesab-
laufes sind ausreichend Zeit f$r 
Projekte und Freispiel, eine Inter-
aktions- und Kommunikationsrun-
de sowie das Fr$hst$ck. Diese 
t#glich wiederkehrenden Ein-
heiten werden von den Kindern 
nach wenigen Tagen als Rituale 
wahrgenommen, die ihnen Halt 
und damit Sicherheit geben.

�"�V�T�S�F�J�D�I�F�O�E���;�F�J�U���G�•�S���1�S�P�K�F�L�U�F��
�V�O�E���'�S�F�J�T�Q�J�F�M
Zu den unterschiedlichsten The-
men f$hren wir gemeinsam mit 
den Kindern Projekte durch. 
Dabei ist es uns wichtig, dass 
jedes einzelne nach seinen 
M"glichkeiten aktiv beteiligt und 
keinem Zeitdruck ausgesetzt 
ist. Da immer K"rper und Geist 
angesprochen und angeregt 
werden sollen, arbeiten wir $ber 
l#ngere Zeitr#ume hinweg in-
tensiv an einer ¹Sacheª. Diese 
gewinnen wir entweder aus den 
Situationen, wie sie sich in der 
Zusammenarbeit mit den Kindern 
ergeben, oder aber wir gestalten 
diese selbst (z.B. im Hinblick auf 

jahreszeitlich orientierte oder auf 
die Natur bezogene Projekte).
Unsere Projekte durchlaufen in 
der Regel folgende Phasen:
�U�Ê�Ê���˜�À�i�}�Õ�˜�}�Ã�«�…�>�Ã�i�Ê  

Wir nehmen die Interessen der 
Kinder auf oder lenken diese 
auf bestimmte Themen.

�U�Ê�Ê�"�À�}�>�˜�ˆ�Ã�>�Ì�ˆ�œ�˜�Ã�«�…�>�Ã�i�Ê 
Wir kl#ren im Gespr#ch mit den 
Kindern, welche Informationen 
wir uns erarbeiten m$ssen und 
welche Aufgaben wann und 
von wem erbracht werden.

�U�Ê�Ê���Ž�Ì�ˆ�œ�˜�Ã�«�…�>�Ã�i�Ê  
Wir arbeiten gemeinsam oder 
in Gruppen mit den Kindern an 
verschiedenen Projekten, wo-
bei jedes Kind ent sprechend 
seinen M"glichkeiten t#tig ist.

�U�Ê�Ê���Õ�Ã�Ü�i�À�Ì�Õ�˜�}�Ã�«�…�>�Ã�i�Ê 
Wir besprechen mit den Kin-
dern, was sie inhaltlich und 
was sie aus konkreten Aktio-
nen und Interaktionen gelernt 
haben.

�U�Ê�Ê���L�Ã�V�…�•�Õ�Ã�Ã�«�…�>�Ã�i 
wir beenden das jeweilige 
Projekt mit einem gemein- 
samen Abschluss.

Inhalte



�,�P�O�[�F�Q�U�J�P�O���E�F�T���,�J�O�E�F�S�H�B�S�U�F�O�T���;�X�F�S�H�F�O�G�•�‡�M�F�S�I�B�V�T����

Da Kinder nat$rlich auch Zeit 
und Raum brauchen, um sich 
einerseits zu entspannen und um 
andererseits ihre Phantasie und 
Kreativit#t frei entfalten zu k"n-
nen, muss es auch Zeiten geben, 
die durch unangeleitetes und 
selbstbestimmtes Spiel gekenn-
zeichnet sind. Uns bietet dieses 
sogenannte Freispiel die M"g-
lichkeit, die Kinder in den jewei-
ligen Aktionen und Interaktionen 
zu beobachten, so dass unsere 
Wahrnehmungen und Eindr$cke 
sp#ter dann im Rahmen der re-
gelm#ûig statt®ndenden Interak-
tions- und Kommunikationsrunde 
aufgegriffen werden k"nnen. 
Dabei wenden wir unterschied-
liche Methoden wie z.B. auch 
das Rollenspiel an.

�*�O�U�F�S�B�L�U�J�P�O�T�����V�O�E
�,�P�N�N�V�O�J�L�B�U�J�P�O�T�S�V�O�E�F
Regelm#ûig ®nden wir uns alle 
zu einer Interaktions- und Kom-
munikationsrunde zusammen. 
Hier besprechen wir alle Ereig-
nisse und planen gemeinsam mit 
den Kindern unsere Aktionen. 
Dar$ber hinaus dient diese ¹Run-
deª dazu, Kon¯ikte anzusprechen 
und auch L"sungsm"glichkeiten 
zu suchen sowie allgemein, um 

hier die f$r uns alle g$ltigen 
gesellschaftlichen Normen und 
Regeln im Umgang miteinander 
einzuf$hren und zu diskutieren. 
Jedes Kind erh#lt den seiner Per-
s"nlichkeit angemessenen Raum 
und die notwendige Zeit, um 
seine Vorstellungen zu entwickeln 
und uns alle auch mit seinen
Ideen zu konfrontieren. Unser 
Ziel ist es, jedem Kind
Gelegenheit zu bieten, sich in 
der Gruppe zu #uûern, so dass 
es sich in der Diskussion $ben 
kann und auch auf diese Art und 
Weise lernt, zwischenmensch-
liche Beziehungen zu gestalten. 
Aber auch Geschichten und
Lieder sowie Spiele verschie-
denster Art und Weise sind un-
verzichtbare Bestandteile dieser 
Aktivit#t.

�'�S�•�I�T�U�•�D�L
Die Kinder haben die M"glich-
keit, in einem bestimmten Zeit-
rahmen selbstst#ndig zu ent-
scheiden, wann und mit welchem 
Freund bzw. welcher Freundin sie 
ihr Fr$hst$ck einnehmen wollen 
(Kleingruppenfr$hst$ck). Ande-
rerseits ®ndet auch zu festen 
Zeiten ein gemeinsames Fr$h-
st$ck statt.
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Mit Hilfe der Erzieherinnen lernen 
die Kinder in diesem Zusammen-
hang, auf ihre zwischenmensch-
lichen Bed$rfnisse zu achten und 
eigenst#ndig zu organisieren. 
Unser gemeinsames Ziel ist es, 
dass alle mit dem Fr$hst$ck 
verbundenen T#tigkeiten selbst-
st#ndig und eigenverantwort-
lich durchgef$hrt und dabei die 
notwendigen R$cksichtnahmen 
hinsichtlich der anderen Kin-
der gewahrt werden. Auch das 
Einhalten der $blichen Tischsitten 
geh"rt in diesen Zusammenhang.

�8�P�D�I�F�O�Q�M�B�O
Regelm#ûige Termine in der Wo-
che sind das gemeinsame Fr$h-
st$ck, wenn wir zusammen mit 
den Kindern dieses vorbereiten 
und auch einnehmen, sowie - je 
nach Wetterlage - entweder ein 
Wald- oder ein Sporttag.
Seid Anfang des Jahres 2009 
®ndet einmal in der Woche im 
Kindergarten musikalische Toni-
T"nchen Fr$hf"rderung statt.
In zwei Kleingruppen werden die 
Kinder spielerisch von Fr. L$tje 
(Musiktrainerin + Erzieherin) an 
Noten, Instrumente, Lieder und 
Rhythmik gew"hnt.
Dieses Angebot ist kostenp¯ich-

tig, wird aber von der Gemeinde 
bezuschusst.

�'�F�T�U�F
Feste geh"ren zum Leben in 
unserem Kindergarten, da das 
gemeinsame Vorbereiten und 
Feiern nicht nur die Gruppen-
bildung st#rkt, sondern gerade 
auch das Gemeinschaftsgef$hl 
f"rdert. Dar$ber hinaus bilden 
Feste in der Regel auch einen 
idealen Abschluss von Arbeiten, 
wie z.B. das Sommerfest, das 
Laternenfest sowie das Weih-
nachtsfr$hst$ck. Je nach Situation 
und Bed$rfnissen der Kinder 
entscheiden wir uns aber auch 
f$r andere Termine und Anl#sse 
und feiern mal mit und mal ohne 
Eltern.

�&�J�O�H�B�O�H�T�Q�I�B�T�F
Um einen guten Einstieg in das 
Leben unseres Kindergartens zu 
erm"glichen, k"nnen Sie Ihr Kind 
in den ersten Tagen begleiten. 
Wir wollen dabei den jeweils 
notwendigen Zeitrahmen mit 
Ihnen individuell absprechen, 
so dass den Bed$rfnissen aller 
Beteiligten Rechnung getragen 
wird. Nach unseren Erfahrungen 
ist in der Regel eine Begleitung 
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$ber einen Zeitraum von f$nf Ta-
gen nicht notwendig. Sollte sich 
herausstellen, dass sich ein Kind 
auch nach den ersten Wochen 
nicht in der neuen Lebenswirk-
lichkeit zurecht®ndet, sollte im 
Interesse des Kindes $ber eine 
Zur$ckstellung nachgedacht 
werden.

�4�D�I�V�M�•�C�F�S�H�B�O�H
Neben der Eingangsphase hat 
auch der Schul$bergang beson-
dere Bedeutung. Mit den ange-
henden Schulkindern bem$hen 
wir uns um eine spielerische 
Vorbereitung auf die Schule. In 
diesem Zusammenhang ®nden 
Rollenspiele statt, die Ihre Kinder 
auf die neue Rolle als Sch$lerin 
bzw. Sch$ler vorbereiten. Auch 
angemessene Vor$bungen auf 
den Schulalltag werden durch-
gef$hrt, so dass F#higkeiten, die 
sich auf das Befolgen von Re-
geln, die Konzentration, den Um-
gang mit Material, das Erkennen 
von Zusammenh#ngen sowie die 
Selbstst#ndigkeit beziehen, noch 
einmal gef"rdert und geschult 
werden. Dar$ber hinaus erleben 
die angehenden Schulkinder, 
dass sie nunmehr die ¹Groûenª 
sind und k"nnen insofern auch im 

Hinblick auf den Abl"sungspro-
zess vom Kindergarten unterst$tzt 
werden. Im Rahmen mehrerer 
Schulbesuche mit der M"glichkeit 
zur Teilnahme am Unterricht wol-
len wir erste Einblicke in die Le-
benswelt ¹Schuleª erm"glichen. 
Im Hinblick auf einen reibungslo-
sen %bergang in der Schulalltag 
®nden regelm#ûige Arbeitskreise 
mit den Lehrerinnen/Lehrern der 
Barkelsbyer Schule statt.
Mit einem Abschlussfest f$r die 
¹Schulkinderª, das mit einer %ber-
nachtung und anschlieûendem 
Elternfr$hst$ck verbunden ist, 
®ndet die Kindergartenzeit ihren 
Abschluss.

¼ und somit werden die Schul-
p¯ichtigen zum Fenster hinaus 
¹geworfenª. 
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�1�j�E�B�H�P�H�J�T�D�I�F���;�J�F�M�F
Der Kindergarten stellt die erste 
Stufe unseres Bildungssystems 
dar und verfolgt einen eigen-
st#ndigen Bildungsauftrag. Wir 
m"chten die Kinder unterst$tzen, 
sich mit dem pers"nlichen Umfeld 
auseinander zu setzen und zu ei-
ner vermehrten Selbstst#ndigkeit 
zu ®nden.
Da Kinder $ber einen nat$rli-
chen Lernwillen und Lerneifer 
verf$gen, m$ssen wir Lernhilfen 
geben, um die Richtung des 
Lernens zu beein¯ussen und dies 
auch dann, wenn sie vor Proble-
men stehen, die ein Lernen aus 
eigener Kraft behindern.

�;�J�F�M�T�F�U�[�V�O�H
F$r uns ist die ganzheitliche 
F"rderung der Pers"nlichkeit des 
Kindes ebenso wichtig wie das 
soziale Lernen, welches f$r das 
Leben in der Gruppe notwendig 
ist. Jedes einzelne Kind wird mit 
seiner Pers"nlichkeit akzeptiert 
und angenommen und erh#lt 
eine entsprechende ganzheitli-
che F"rderung, die sich auf
�U�Ê�Ê�`�i�˜�Ê�Ž�œ�}�˜�ˆ�Ì�ˆ�Û�i�˜�Ê�	�i�À�i�ˆ�V�…�Ê 

(z.B. Spiele f$r Konzentration 
und Ausdauer ...),

�U�Ê�Ê�`�i�˜�Ê�i�“�œ�Ì�ˆ�œ�˜�>�•�i�˜�Ê�	�i�À�i�ˆ�V�…�Ê 
(z.B. Rollenspiele und Ge-
schichten ...),

�U�Ê�Ê�`�i�˜�Ê�Ã�i�˜�Ã�œ�À�ˆ�Ã�V�…�i�˜�Ê�	�i�À�i�ˆ�V�…�Ê 
(z.B. Wahrnehmungsspiele) 
und

�U�Ê�Ê�`�i�˜�Ê�“�œ�Ì�œ�À�ˆ�Ã�V�…�i�˜�Ê�	�i�À�i�ˆ�V�…�Ê 
(z.B. Bewegungsspiele, Bas-
teln usw.) bezieht.

Soziales Lernen ®ndet in der 
Gruppe statt, wo wir die Kinder 
darin best#rken, Kon¯ikte in 
angemessener Art und Weise zu 
l"sen sowie Regeln und Normen 
zu entwickeln und einzuhalten, 
aber auch R$cksicht zu nehmen 
und Verantwortung zu tragen. 
Es ist uns wichtig, in einer dem 
Entwicklungsstand der einzelnen 
Kinder angemessenen Art und 
Weise Wissen zu vermitteln. Da 
Intelligenz zu ihrer Entfaltung da-
r$ber hinaus auch auf Phantasie 
und vor allem Kreativit#t ange-
wiesen ist, nehmen diese Aspek-
te in unserer Arbeit breiten Raum 
ein. Dabei darf aber nicht das 
Sich-Wohlf$hlen und die Lebens-
freude vernachl#ssigt werden, 
denn letztlich ist Schulf#higkeit 
immer nur dann gegeben, wenn 
auch Lebensfreude und Selbst-
sicherheit Wissen und K"nnen 
erg#nzen.
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Dadurch ergeben sich folgende 
Entwicklungsschritte:

Auf der Grundlage des Bildungs-
auftrages in Schleswig-Holstein 
sehen wir unsere Aufgabe darin, 
das Lernen der Kinder aus eige-
nem Antrieb und eigener Kraft zu 
f"rdern, ihnen Raum zu geben 
und somit f$r Lernerfolge Sorge 
zu tragen. Wir achten und orien-
tieren uns an den Themen, mit 
denen sich die einzelnen Kinder 
lernend auseinander setzen. 

Wenn es notwendig wird, geben 
wir Hilfestellungen im Sinne von 
Lernhilfen, die zu einem weiter-
f$hrenden Lernen aus eigener 
Kraft motivieren. Insofern er-
m"glichen wir durch unser erzie-
herisches Handeln ¹Bildung als 
Selbstbildungª.
Bildungsbereiche, Querschnitts-
dimensionen und Kompetenzen 
stehen f$r uns in enger Wechsel-
wirkung, sodass wir im Hinblick 
auf das Lernen der Kinder immer 
alle drei Aspekte beachten. 
Deshalb ist stets zu pr$fen, wie 
eine ganz konkrete T#tigkeit des 
Kindes im Rahmen der Bildungs-
bereiche einzuordnen ist, welche 
Lernhilfen auf der Ebene der 
Querschnittsdimensionen not-
wendig sind und welche Konse-
quenzen sich f$r die Entwicklung 
der Kompetenzen daraus erge-
ben. Dies gilt dann nat$rlich auch 
in anderer Hinsicht, und zwar 
dann, wenn wir von den Kom-
petenzen ausgehen, um diese 
gezielt f"rdern wollen.

�'�z�S�E�F�S�V�O�H���E�F�T���*�O�E�J�W�J�E�V�V�N�T
�(�B�O�[�I�F�J�U�M�J�D�I�F���'�z�S�E�F�S�V�O�H
�4�P�[�J�B�M�F�T���-�F�S�O�F�O

�1�I�B�O�U�B�T�J�F���V�O�E���,�S�F�B�U�J�W�J�U�j�U
�8�J�T�T�F�O
�4�P�[�J�B�M�W�F�S�I�B�M�U�F�O

�4�F�M�C�T�U�T�U�j�O�E�J�H�L�F�J�U
�-�F�C�F�O�T�G�S�F�V�E�F
�8�P�I�M�G�•�I�M�F�O

�4�D�I�V�M�G�j�I�J�H�L�F�J�U
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Unser Ziel ist es, die Lernaufga-
ben, die Kultur und Gesellschaft 
notwendigerweise an die Kinder 
stellen, von ihren sich nach und 
nach erst entwickelnden Lernf#-
higkeiten her zu gestalten. Auf 
diese Weise wollen wir vermei-
den, sie den Kindern ¹aufzudr#n-
genª, sondern sind bestrebt, sie 
an ihre nat$rlichen Interessen 
¹anzubindenª.

In diesem Sinne heiût Erziehung 
f$r uns, Lernhemmungen durch 
Lernhilfen zu beseitigen, damit 
wieder ein Lernen der Kinder aus 
eigener Kraft statt®nden kann. 

Unserer %berzeugung nach er-
m"glicht ¹Erziehung als Lernhilfeª 
(W. Loch) die vom Gesetzge-
ber eingeforderte ¹Bildung als 
Selbstbildungª.

Gemeinsam mit der Grundschule 
/ den Grundschulen arbeiten wir 
an einer Umsetzung des gesetz-
lichen Auftrags zur Zusammen-
arbeit im Hinblick auf eine am 

Entwicklungsstand und an der 
Alterssituation der Kinder orien-
tierten Vorbereitung auf
den Schuleintritt.

�#�J�M�E�V�O�H���B�M�T���4�F�M�C�T�U�C�J�M�E�V�O�H

�4�F�M�C�T�U�L�P�N�Q�F�U�F�O�[
�-�F�S�O�L�P�N�Q�F�U�F�O�[

�4�P�[�J�B�M�L�P�N�Q�F�U�F�O�[

�,�z�S�Q�F�S�
���(�F�T�V�O�E�I�F�J�U�

�#�F�X�F�H�V�O�H

�,�V�M�U�V�S�
���(�F�T�F�M�M�T�D�I�B�G�U�

�1�P�M�J�U�J�L

�4�Q�S�B�D�I�F�
���;�F�J�D�I�F�O�

�,�P�N�N�V�O�J�L�B�U�J�P�O

�&�U�I�J�L�
���3�F�M�J�H�J�P�O�

�1�I�J�M�P�T�P�Q�I�J�F

�.�B�U�I�F�N�B�U�J�L�
���/�B�U�V�S��
�X�J�T�T�F�O�T�D�I�B�G�U�
���5�F�D�I�O�J�L

�.�V�T�J�T�D�I���j�T�U�I�F�U�J�T�D�I�F
�#�J�M�E�V�O�H�
���.�F�E�J�F�O

�1�B�S�U�J�[�J�Q�B�U�J�P�O
�/�B�D�I�I�B�M�U�J�H�L�F�J�U

�-�F�C�F�O�T�X�F�M�U
�(�F�O�E�F�S

�*�O�U�F�H�S�B�U�J�P�O
�*�O�U�F�S�L�V�M�U�V�S�B�M�J�U�j�U

�2�V�F�S�T�D�I�O�J�U�U�T�E�J�N�F�O�T�J�P�O�F�O

�#�J�M�E�V�O�H�T�C�F�S�F�J�D�I�F
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�#�F�T�P�O�E�F�S�I�F�J�U�F�O
Besonderen Raum nehmen in 
unserer Arbeit die Besch#ftigung 
mit der Natur und die Musik ein:
�U�Ê�Ê�-�œ�Ê�`�ˆ�i�˜�Ì�Ê�Õ�˜�Ã�Ê�`�>�Ã�Ê� �>�Ì�Õ�À�}�À�Õ�˜�`-

st$ck, auf dem sich das Geb#u-
de des Kindergartens be®ndet, 
als die Basis, von der aus wir 
Naturabl#ufe und Jahreszeiten 
erforschen, Tiere und P¯an-
zen beobachten sowie selbst 
g#rtnerisch t#tig sind. Dar$ber 
hinaus dient uns der Wald 
dazu, in unmittelbarem Kontakt 
mit der Natur zu sein.

�U�Ê�Ê���Õ�Ã�ˆ�Ž�Ê�ˆ�Ã�Ì�Ê�v�Ø�À�Ê�Õ�˜�Ã�Ê�i�ˆ�˜�Ê�Ü�ˆ�V�…�Ì�ˆ�}�i�Ã�Ê
Mittel, um den Kindern ein 
Erleben von Klang und Rhyth-
mus zu erm"glichen, dass zu 
einer Beziehung im eigenen 
K"rper f$hrt, die auf andere 
Art und Weise nicht herbeige-
f$hrt werden kann. In diesem 
Zusammenhang ®ndet ein 
Erleben der Einheit von K"r-
per, Geist und Seele statt und 
gerade positive Gef$hle sind 
sehr intensiv wahrzunehmen. 
Deshalb experimentieren wir 
mit Kl#ngen, unternehmen mu-
sikalische Phantasiereisen und 
sammeln erste Erfahrungen mit 
Instrumenten.

�#�J�M�E���E�F�T���,�J�O�E�F�T
Wir sehen in jedem Kind eine 
Pers"nlichkeit, die besondere 
und wertvolle Gaben und Bega-
bungen in sich tr#gt. Wir m"chten 
die Kinder f"rdern, diese zu ent-
falten bzw. weiterzuentwickeln.
Wir p¯egen von daher einen 
partnerschaftlichen Umgang mit 
den Kindern. Gleichzeitig sind wir 
uns der Tatsache bewusst, dass 
feste Regeln und Absprachen 
unverzichtbar f$r das Leben in ei-
ner Gemeinschaft sind und diese 
gep¯egt werden m$ssen.

�;�V�T�B�N�N�F�O�B�S�C�F�J�U
�N�J�U���B�O�E�F�S�F�O���*�O�T�U�J�U�V�U�J�P�O�F�O
Als Teil des Gemeinwesens ar-
beitet der Kindergarten mit allen 
Institutionen der Jugendhilfe zu-
sammen und vernetzt ihre Arbeit, 
um die Interessen der Kinder und 
Eltern besser ber$cksichtigen zu 
k"nnen.
Bei bestimmten Entwicklungs-
schwierigkeiten der Kinder bieten 
wir die Hilfe von Therapeuten 
und Fachkr#ften (z.B. Heilp#d-
agogen, Sprachheilp#dagogen) 
an, die - meistens 1 x w"chent-
lich - zu uns in den Kindergarten 
kommen.
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�;�V�T�B�N�N�F�O�B�S�C�F�J�U
�N�J�U���E�F�O���&�M�U�F�S�O
F$r die Elternarbeit w$nschen 
wir uns ein vertrauensvolles und 
kommunikatives Miteinander. 
�&�M�U�F�S�O�C�F�J�S�B�U
Jedes Jahr, am ersten gemein-
samen Elternabend, w#hlen die 
Eltern aus ihrer Mitte eine aus 
mindestens drei Personen beste-
hende Elternvertretung:
�U�Ê�6�œ�À�Ã�ˆ�Ì�â�i�˜�`�i�À�É�6�œ�À�Ã�ˆ�Ì�â�i�˜�`�i
�U�Ê�-�Ì�i�•�•�Û�i�À�Ì�À�i�Ì�i�À�É�-�Ì�i�•�•�Û�i�À�Ì�À�i�Ì�i�À�ˆ�˜
�U�Ê�-�V�…�À�ˆ�v�Ì�v�Ø�…�À�i�À�É�-�V�…�À�ˆ�v�Ì�v�Ø�…�À�i�À�ˆ�˜
Der Elternbeirat f"rdert das ver-
trauensvolle und kommunikative 
Miteinander zwischen Eltern und 
Erzieherinnen und kann in be-
stimmten F#llen vermittelnd t#tig 
werden.
�&�M�U�F�S�O�L�B�G�G�F�F
Einmal im Monat bieten wir den 
Eltern an einem Vormittag an, 
sich im Kindergarten zu einem 
Elternkaffee zu treffen.
Hier gibt es Zeit und Raum, sich 
mit anderen Eltern und nat$r-
lich auch mit den Erzieherinnen 
auszutauschen, andere Eltern 
kennen zu lernen, Probleme zu 
besprechen, Ideen einzubringen.
Zu speziellen Themen laden wir 
auch Referenten ein (z.B. Fach-
kr#fte, Tr#ger, Pastor, ...).

�&�M�U�F�S�O�B�C�F�O�E�F
In der Regel ®ndet einmal im 
Jahr und zus#tzlich aus aktuellem 
Anlass Elternabende statt. 
Hier werden Informationen zur 
Gruppe, Terminplanung, Aus-
¯$ge etc. weitergegeben und 
besprochen.
Zus#tzliche abendliche Treffen 
werden auch von den Eltern 
angeregt, z.B. zum Basteln, 
S#gen oder zum Basteln von 
Schult$ten.
�4�D�I�O�V�Q�Q�F�S�U�B�H
Vor jedem neuen Kindergarten-
jahr laden wir die neu angemel-
deten Kinder mit ihren Eltern in 
den Kindergarten ein. Dort ®ndet 
ein erstes Kennenlernen und 
ein Austausch von Informationen 
statt.
�&�M�U�F�S�O�H�F�T�Q�S�j�D�I�F
Die Zusammenarbeit und der 
st#ndige Austausch mit allen 
Eltern ist uns wichtig. Bei Bedarf 
bieten wir Einzel- und Beratungs-
gespr#che an.
�(�B�S�U�F�O�B�L�U�J�P�O�T�U�B�H�F
Auf rege Unterst$tzung und 
Anregungen der Eltern freuen wir 
uns bei gelegentlichen Garten-
aktionstagen zur P¯ege unseres 
Auûengel#ndes/Naturspielrau-
mes.
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�4�D�I�M�V�T�T�X�P�S�U
Liebe Eltern,
wir hoffen, Ihnen mit diesen Aus-
f$hrungen unseren Kindergarten 
ausreichend beschrieben und 
inhaltlich n#hergebracht zu haben.
Wir w$nschen Ihrem Kind / Ihren 
Kindern eine erf$llte Kinder-
gartenzeit in unserem
Zwergenf$ûlerhaus.

Der Looser Nachwuchs im Jahre 2010 mit den Erzieherinnen Natalja 
Gelmart (rechts) und Inga Ohrt. Foto:Leupold
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Aufgrund des §10 der Satzung 
der Gemeinde Loose f$r den 
gemeindlichen Kindergarten wird 
folgende Benutzungsordnung 
erlassen:

�„����
1. Der Kindergarten der Gemein-
de Loose ist an Werktagen mon-
tags bis freitags von 7.30 Uhr bis 
12.30 Uhr ge"ffnet.
2. Ausnahmen davon bestimmen 
sich nach § 2 der Satzung f$r den 
gemeindlichen Kindergarten.
�„����
1. Das Kind muss in den Kinder-
garten gebracht, der aufsichts-
f$hrenden Erzieherin $bergeben 
sowie bei dieser wieder abge-
holt werden. Abholberechtigt 
sind die Erziehungsberechtigten, 
es sei denn, dass diese der Ge-
meinde gegen$ber anderweitige 
schriftliche Anweisung gegeben 
haben.
2. Soll das Kind ausnahmswei-
se allein den Hin- und R$ckweg 
antreten, ist dazu ebenfalls eine 
schriftliche Best#tigung der Erzie-
hungsberechtigten erforderlich.
3. Verantwortlich f$r die Beauf-

sichtigung auf dem Hinweg bis 
zur %bergabe an das Kinder-
gartenpersonal und auf dem 
R$ckweg ab der Abholung vom 
Kindergartenpersonal sind die 
Erziehungsberechtigten.
�„����
1. Die Bring- und Abholzeiten 
sind im Einvernehmen zwischen 
der Kindergartenleitung und der 
Elternvertretung festzulegen. 
Die festgelegten Zeiten sind im 
Kindergarten "ffentlich auszuh#n-
gen.
2. Im Einvernehmen mit der 
Kindergartenleitung kann insbe-
sondere bei Berufst#tigen eine 
abweichende Regelung getrof-
fen werden.
�„����
Das Mitbringen von S$ûigkeiten 
ist aus p#dagogischen Gr$nden 
nicht erw$nscht, ausgenommen 
an Geburtstagen, Feiern und zu 
besonderen Anl#ssen.
�„����
Bei Abwesenheit eines Kindes 
ist die Kindergartenleitung von 
den Erziehungsberechtigten unter 
Angabe der Abwesenheitsgr$n-
de zu benachrichtigen.

Benutzungsordnung"f$r"den"Kindergarten
der"Gemeinde"Loose
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�„����
1. Krankheiten, insbesondere 
ansteckende Krankheiten des 
Kindes und in der Familie, m$s-
sen der Kindergartenleitung 
unverz$glich gemeldet werden.
2. Bei Anzeichen einer beginnen-
den oder vorhandenen Krankheit 
bleibt das Kind vom Besuch des 
Kindergartens ausgeschlossen, 
bei ansteckenden Krankheiten 
bis zum Vorliegen einer #rztlichen 
Unbedenklichkeitsbescheinigung.
3. Bei Unf#llen und pl"tzlich auf-
tretenden Krankheiten w#hrend 
des Besuch des Kindergartens 
erfolgt durch die zust#ndige 
Erzieherin oder den zust#ndi-
gen Erzieher eine unverz$gliche 
Benachrichtigung der Erziehungs-
berechtigten und ggf. die Hinzu-
ziehung eines Arztes.
�„����
1. Auf eine gute Zusammenarbeit 
mit den Eltern wird groûen Wert 
gelegt. Alle das Kind betreffen-
de Fragen sind vertrauensvoll 
mit der zust#ndigen Erzieherin zu 
besprechen.
2. Von den Eltern wird erwartet, 
dass sie die Arbeit des Kinder-
gartens begleiten. Sie sollen 
nach Absprache am Kindergar-
tenalltag beteiligt werden.

�„����
1. Ein Exemplar dieser Benut-
zungsordnung wird den Erzie-
hungsberechtigten ausgeh#ndigt. 
Der Empfang dieser Benutzungs-
ordnung sowie die Einsichtnahme 
in die Satzung f$r den gemeind-
lichen Kindergarten ist schriftlich 
zu best#tigen.
2. F$r etwaige Sch#den, die 
aus der Nichtbeachtung der den 
Erziehungsberechtigten oblie-
genden P¯ichten entstehen, sind 
diese verantwortlich.
�„����
Diese Benutzungsordnung tritt mit 
sofortiger Wirkung in Kraft.

Loose, 30. Mai 2010

Gemeinde Loose
Der B$rgermeister
gez. Feige


